
DIe Stellungnahme der (isterzienser
Zu kırchl Zehntrecht im 12. Jahrhundert.

Von
Dr. Eberhard Hoffmann Cist

In der mittelalterlichen Rechts- und Wiırtschaftsgeschichte
verdient die Entwicklung und Bedeutung des kirc  1ıchen
Zehntrechtes eline Sanz besondere Beachtung. LEs exIistiert Ja
keine mittelalterliche Urkundensammlung, in welcher uNs NC
fast auft jedem Blatte dıie „Decima“ In diesem der jenem AT
sammenhang eNISEDENIKE . ()bwohl der keineswegs die
einzige kiırchliche Abgabefiform 1St, zeigen doch schon seline
unıverselle Verbreitung, seine testverlaufende Entwicklung und
N1IC uletzt die zahlreichen Rechtsstreitigkeiten, denen
Anlaß DOd, YyABBS Genüge, daß WIFr hıer mi1t eliner geschätzten
und in die mittelalterlichen WiIrtschaftsformen test hıneinver-
wachsenen innahmeduelle der Kırche tun en Es
kann darum auch N1IC wundernehmen, WEeNN ein rden, W1Ee
jener der Cisterzienser, welcher gerade in der Hauptentwick-
lungszeit des Zehntrechtes ın den Gang des allgemeinen \Wirt.
schaftsbetriebes bestimmend eINZTIIT, der Zehntirage eine
seinen Wirtschaftsprinzipien entsprechende ellung nımmt und
den Entwicklungsprozeß der damals gebräuchlichsten Ar der
kirchlichen Belastung des (irundbesıitzes posıtiv beeinflußt

In den Iolgenden attern versuchen WIr, diese ellung-
nahme 2USIHABEHS darzustellen Man ann die ntier-
suchung der Zehntirage VON einem oppelten Standpunkte aus
herantreten, indem Nan entweder den Zehntbezug, das Be-
zehntungsrecht, oder aber die Zehntentrichtung näher 1NSs
Auge Sowohl das verhandene ater1a als auch das 1im
('isterzienserorden geltende Grundgesetz selner SEr welches
jedes Bezehntungsrecht ausdrücklich ausschließt, drängen dazu,
den letzteren Gesichtspunkt wählen Der en ist TEe1INC

Studien Mitteilungen (1912).
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1 Jahrhundert VON dem Verbot des Z ehntbesıitzes abge-
J alleın damals seline ellung ZUTr Zehntentrich-
wung e7wWw seine Zehntfreiheit schon hre endgültige egelung
gefunden, daß die (Gjeschichte der cisterziensischen ehnt-
politik nach den beiden Seiten hın auch zeitlich geirenn e_
cheımnt und somit der Zehntbezug 1m Cisterzienserorden, hne
die geschichtliche Kontinuitä beeinträchtigen, auch egen-
Stan einer späateren Abhandlung werden kann. Wır De-
schränken uns er in der gegenwärtigen Darstellung aut
die Zehntleistung ezw Zehntireırheit des (Q)rdens DIS
deren endgültigen Festlegung aul der vierten allgemeinen TE
teransynode 1mM re 1215

JA Desseren Verständnis sej]en der eigentlichen AD-
andlung einige kurze Streiflichter ber die atur des /Zehnten
und seine Entwicklung ‚BEEB! mittelalterlichen Kechtsleben VOI-
ausgeschickt. 1) er 1ST, allgemeın) dıe

/gabe des ehnten Teıles des rtrages der Landwırtscha 1mM
welitesten Sinne.?2)/ Fr soll der Theorie ach VON jedem and-
wirtschaftlichen Erzeugnis gelıefert werden 9) „ Was die Sonne
bescheint, Worauftf der JLau a  Y woruber der Wınd streicht“
In der Praxıs bılden sich aber bald spezifizierte Zehnttarıfe,
welche die Abgabe in zwel Maupigruppen teılen den großen
und kleinen Zum ersteren gehören hauptsächlich Wein
und alle Getreidearten, während Z kleinen die VD
gaben VON Gartenerzeugnissen, VOT der Viehzucht, VO Bienen-
stand USW. gerechnet werden. en diesen Unterscheidungen
IT noch die Teilung ın eld und Neubruchzehn VO HO
eutung. ntier en Abgaben, die unier dem Namen
1M Miıttelalter gebräuchlic J StTe der kirchliche
als Belastungsform des Anbaues durchaus 1m Vordergrund.
Der ebrauch, den /Zehnten zahlen, ist sehr alt 1in der
Kırche, obgleic DIS 1NSs Jahrhunder weder allgemeın

Zum erstenmal versuchteeingeführt, och obligatorisch WT,

Die Literatur ber das kirchliche Zehntwesen welist och gahz bedeutende
Lücken auf. Fs ist schon darum — abgesehen VOoN der an und Tur S1IC. schon recht N

Materı1e, die NUr schr schwer eine are Scheidung zwıischen der rein MC
lıchen der orundherrlic atur der Zehntabgabe HIADı nıcht leicht, sich einen
VUeberblick ber dıie Konstruktion und Entwıicklung des Zehntrechtes A verschatten
Kı die nachfolgenden Ausführungen elstet wesentliche Dienste das vortreiffliche
er Dr Gjeor chreibers „Kurie und Kloster 1m Jahrhundert“, Bände,
uch eine kurze kritische Vebersich der Zehntlıteratur Zu ınden 1Sst.
Stuttgart 1910 (65./66. eft der kirchrechtlichen Abhandlungen n Stütz), M welchem

Schreibers
Untersuchungen werden überhaupt die ordensgeschichtlichen udıen mächtig tördern,
weil S1e viele auf diesem Gjebiete noch ungelöste Fragen eine sichere Grundlage
bılden

Staatslex. V 1429; Kirchenlex 122, 1885; BE1STer. Wörterbuch der
Volkswirtschaft I12, 13

Famprecht Deutsches Wirtschaftsleben 1 Mittelalter, Bde. Leipzig
18806; I, 616
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die Kırche auft dem zweıten Konzıl VON Mäcon, I89, die ob-
lıgatorische Einführung, indem S1e die W eeigerung der ehnt-
abgabe mit der Ausschließung AdUus der Kırchengemeinschaft
bedrohte.1) Die Bestrebungen der Kırche landen ach dieser
ichtung eine kräftige Stütze den Herrschern AaUus dem ka-
rolingischen (jeschlechte on ıpın Orderte 763 den Bıischof
11111 Von Maınz auf, in selnem Namen alilur sorgen, daß
jeder Mann, möge wollen der NIC  y den Zehnten ent-
richte 2) och energischer trat arl der To iur die V er
allgemeinerung der Zehntpflicht eın indem 1esSel1De aut das

GCiIe ausdehnte und selbst dıe Fiskalgüter davon N1C
ausnahm.®) Hrc dieses Zusammenwirken der kirchlichen
und sStaatilıchen (jewalt siıch bıs ZUT des Jahr-
Uunderts die Zehntpilicht als eine allgemeine Abgabe
die Kirchen ausgebildet, daß die Praesumptio JurIis immer aui
selıten der Kirche stan und die /Zehntfreiheit Urc einen

mu
besonderen Rechtstitel 1m einzelnen nachgewiesen werden

Die ursprungliche Konstruktion des Zehntrechtes wIiessämtlıche Zehnteinnahmen. an dıe 1sposition des Bischofs,
welcher dieselben nach der bekannten Vierteilung : bıschöflich

Seelsorgsklerus, Armenpflege, Kırchenfabrik verwenden
mußte Mit der Organisation der Pfiarrverbände begann aber
uch schon der Brauch, den Zehnten direkt dıe arr- De-

SO wurde der ehnt-zıehungsweise Ta  1IrcCHe abzutühren.
eZug TUr den Piarrer eiIne FEinnahmsquelle, die em sonstigenPiründeeinkommen gleichwertig die e1te irat und nfolge-dessen bald auch ach dem geltenden Beneflfizialrecht Curtel
und behandelt wurde, W1e dieses verpachtet, verpfändetund veraäußert werden konnte, wodurch der UVebergang des
Zehntbezuges in Laienhände wesentlich erlieichter ward. Ure
Inkorporation VOTN Piarreien und Benefltizien Klöster, UFE
Schenkung USW. kamen N1IC wenige /Zehnten in den Besitz
des Regularklerus und wurden ATr ihrer normalen Bestim-
MUNL entzogen. er stammt denn jene e1llose Verwirrung1im mıiıttelalterlichen Zehntwesen, welche den rein kiırchlichen
Charakter der Abgabe vieliaCc verwischt hat

Der Zehntpflicht unterlagen alle Grundstücksbesitzer des
Pfarrbannes, mochten S1e Nu  — 1im Bezirk ihren Wohnsitz n1aben
oder‘ nicht. Ausgenommen VO  &a der Zehntleistung aren die

1) Mansı, Ampliıssima Coneciliorum Collectio, tOm. 9' col u51
Vgl Mon Germ. Leg. 11 Boreti1us, apıtularia ICH, Frranc. II

Zehntpolitik, vgl WTZ, Das karolingische Zehntgebot, Zeıtschri der Davigny-
BOret1ius; II Y2, ı 5 S er die tl1eferen (jründe der karolingischen

Stiftung Rechtsgeschichte, 20 1908), 211 er
D
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Armen, jene, die öBBBE miıt Mühe aus einem kleinen Be-
ıtztum ihren Lebensunterhalt gewıinnen konnten ; sofern S1e

Zehntbeziehern
unterstützungsbedüritig gehörten S1Ee Ja mittelbar den

Ausgenommen terner die eigent-
lıchen kirchlichen Pirunden gehörenden er ach dem TUund-
S917@ * Clericus clericum L1O  B decimat, N1IC aber die
einem efiKer eigentümlıch gehörenden Besitzungen. uch
dıie Besitzungen eines Osters wurden nach gemeinem Rechte
ın dıie Zehnterhebung einbezogen, WENN HIC 115EC ein Dri-
vileg ach dieser ichtung eine Ausnahmestellung geschalten
wurde.

Die Beurteilung des Zehntwesens VO volkswirtschaft-
lıchen Standpunkt aus können WITr hier tuglich übergehen. 1)
i)Ie schädliche Einwirkung auft die Steigerung der LErtrags-
tahigkeit VO  c Tun und oden, die nterbindung des (WYua-
lıtätsbaues zugunsten der Quantität, der KRückgang gewIlsser
HUUn und die Erschwerung des Kodungsgeschäftes EFES
den Neubruchzehnt mogen Tur das späatere Mittelalter ZURE>
tanden werden; Iur die ErSste Periode dieser e1it diese

Der War der ausschließ-Wırkungen kaum uhlbar
lichen Naturalwırtschaft vortreiflich angepaßt, ıtt aber auch
dem allgemeinen angel er Abgabeformen, der Unbelıiebt-
heit, die sich umsomehr emerkbar machte, Je ratıoneller und
intensiver die Wirtschaft betrieben wurde, W1@e die nachfolgen-
den Ausführungen der (isterzienserwirtschaft klar zeigen.

Die Privilegbulle Innozenz’
ren Äusgang nımmt die gesamte Zehntpoliti der

(Cisterzienser VOI dem rıyıleg Innozenz’ ) welcher 1m re
14152 dem Stammkloster ( ıteaux SOWI1Ee sämtlichen im Verband
der ('isterzienserobservanz stehenden Abtelen dıie Zehntfreiheit
EEGE alle 1m Eigenbetriebe stehenden Ländereien und die VON
ihnen betriebene Viehzucht gewährt. Der aps begründete
die Verleihung dieser reinel näherhıin mıit einer 1m Kurijal-
st1] Del äahnlıchen Gelegenheiten Olters wlederkehrenden FOr-
mel, daß nämlich ach des eiligen Gregorius’ Instruktionen

den Bischof und Apostel VOH England, ugustin, die iın
(jemeıninschaft ebenden önche 28  es Was S1e erübrigen, ZA1E
Verteilung die Armen, ZATE ege der (jastireundschaft und
zu _ Werken der Barmherzigkeit, elig10n und Frömmigkeit VCI-

_ wenden müssen. Wırd INan auch auf diese Begründung,

Bände, 1, 130
Vgl azu ch 19C Agrarwesen und Agrarpolitik, Leipzig 1592,
M1 n 179, 1997 Verum quon1am, s1icut EeatOo Gregor10 Augustinum ,

nglorum Fpiscopum instruente, didicımus, in COMMUNI 1ta viventubus jJam de Ta
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eben ihres formelhaiten Charakters, keıin oroßes-  e_
wiıicht egen dürfen, entbehr S1Ee doch gerade bel den
C'isterziensern N1IC jeglicher Bewelskraft, da s1e dem nhalte
und teilweise dem Orüuüaute ach sich mıit dem VO
aps (CCalıxt Destätigten Reiormprogamm der ersten ('ister-
zienser vollkomme deckt. 1) Den Ausschlag Z4lT: Gewährung
des Zehntprivileges werden aber außere (jründe gegeben
en Giseke %), Vacandard 9) vertreten die Ansıcht, das
Privileg stelle den ank des Papstes Innozenz IT den he1-
igen ernnar dar, welcher Frankreich und Deutschlan Tur
des rechtmäßigen Papstes edienz habe Die
kirchenpolitische Tätigkeıt des sroßen es VON Claırvaux
INAaQ Ja die Geneigtheit des Yapstes beeinflußt aben; allein
ein genügender Erklärungsgrun ware 1eSs NUr, wenn HE
das rıviıleg Tüur die ('isterzienser eine Ausnahmestellung g_
genüber anderen en geschaffen worden ware, Was Ur
Aaus IHC der Fall 1St, WI1IE WIT welter ıuntien sehen werden.
Fuür Abt Stephan VON Citeax, welcher wahrscheinlich nfolge
eines Generalkapıtelsbeschlusses die Zehntbeireiung ‘ nach-
suchte, wırd vielmehr der ausschlaggebende Tun die IMUu
der et{wa och iın ihren nfängen stehenden (isterzienser-
abteien se1n, denen 65 sicher recC schwer werden
mu  IS* be1 er orge das ägliche Brot auch och die
/Zehnten entrichten. *) DIe (Cisterzienser hatten aut die
meisten Einnahmsquellen verzichtet, 1G welche andere
Klöster unternalten wurden, namentlich aul das Bezehntungs-
S®  ' die Decimae alıorum ominum. °) Wenn S1Ee selbst H16
VO Schweiße anderer Menschen en wollten, Jag es
nahe, daß S1e sich VO den Decimae propriae als einer Be-
astung beireien suchten, welche, wenigstens 1m Anfange,
aut ihren Wiıirtschaitsbetrieb hemmend wıirken mu Günstig
ciendis portion1ibus vel exhibenda hospitalitate et ädin_1pler_1_da miser1cordia nobis quid
1T dicendum ” Cum quod superest, in CAausils D1IIS rel1210S1S erogandum
est, Domino mag1stro omn1ıum dicente uod superest date eleemosynam et GGE
omn1a vobıs munda SUNnt Luc. XI.] statu1mus, ut de Jabor1ibus, QUOS VOS ei totius
vestrae congregationis ratres propriis maniıibus et sumptibus colıtis, et de _imalibusvestrI1is vobıs decimas expetere recıpere CIHO praesumat.

Vgl XOT! DAr V, cist. Ord. 15 bel (iu1 uard, Les monuments pri-
mitifs de la Reg] cistercıenne (Analecta Divionensia), 1jon 1857/8, 7E

Ci1SCKE; er den egensa der Cluniazenser und Cisterzienser,
ahrbuc: des Pädagogiums zZzu Kloster in Magdeburg, 18806,

ACandard, La VIE de St. Bernard, bbe de Clairvaux, e  Y Parıs 1910,
EL 504

egen CHLEIDEr, Kurie und Kloster F 2506, möchten WIr
doch be aupten, daß dıe Cisterzienser VO ihrer Privilegierung den Zehnten ent-
richteten on der urm, den die Einstellung dieser Zahlung gleich ach erTO.  et
Zehntbefreiung hervorrierl, bewelist ZUr Cjenü

Hoffmann, Entwicklung der Wirtschaftsprinzipien 1 Cisterzienser-
orden. Hıstor. ahrbuc: der Görres-Gesellschaft, 1910, (01



426 Die Stellungnahme der Cisterzienser

War für S1e e1 der Umstand, daß die der römischen
Kurie herrschende Zehntpolitik diesen Bestrebungen sehr ent-
gegenkam. om1 kann InMan daß Del Erteilung des
Privilegs VOT em wirtschaitliche CGiründe maßgebend Y
polıtische Momente iIngegen hier 1m Anfange elne mehr
tergeordnete Rolle spielten, indem S1e IUr das rıvileg eine
gute 1sposition chufen Wie sehr aber etztere Momente
bel der weıliteren Entwicklung der cisterziensischen Zehntireiheit
ın den ordergrund traten, werden dıe Tolgenden Ausführun-
ocCcNHh ergeben.

en WIr UU  Gn aufi den nha der Zehntformel näher ein
Um nämliıich die Bedeutung, welche das Zehntprivileg der
Cisterzienser Iur die Entwicklung des mittelalterlichen ehnt-
echtes Ssowohl, als für den CH 1m besonderen erlangt hat

wüurdigen, mussen WIr die CGjeschichte der Nf=
ijormel, dıe bisherige ZehntpraxI1s der Kurie und die be-
sonderen Einflüsse, welche der Wiırtschaitsbetrieb der Cister-
zienser ın die Ausführung des Privilegs hineinbrachte, in den
KreIis uUuNseTeTr rwägungen ziehen. 1NAaCNS ist rjestzustellen,inwieweit das Cisterzienserprivileg siıch 1Im Rahmen der b1S-
her Von der Kurie belıebten Ausnahmestellung der Klöster
in der Zehntirage bewegte der darüber hinaustri Auf die
karolingische Fpoche als die Zeıt der Systematisierung der
Zehnten brauchen WIr dabei NIC zurückzugehen, einmal weil
in dieser Fpoche die Klöster 1m allgemeinen VON der ehnt-
leistung sich I6 befreien vermochten und etwa vorkom-
mende Zehntfreiheit HIC sehr aut kurilalen Dispensen als
vielmehr aut der Sonderstellung der einzelnen Abteien inner-
halb der hierarchischen und sStaatlıchen Landesentwicklung De-
ruhten; * sodann wei] die kurijale Sonderbehandlung der Klöster
1Im Zusammenhang STEe mit den kirchliıchen Reformbestrebun-
gcCcnh des Papsttums, welche erst mit Gregor VII einsetzten und
Del welchen dıe Päpste sich aut die Klöster als die besten
und brauchbarsten HMelter tutzen konnten Fur die orge-
ScCHhIChHTte des Cisterzienserprivilegs kommen a1so die Pontifikate
von Paschal I1 DIS Innozenz in eiracCc Hıer ist
nächst schon Paschal IL., dessen Stellungnahme in der aNQEC-
regien rage den sıcheren Bewels jefert, daß NnnOzenz
bei der Pfıyilesierung der Cisterzienser au em
Rahmen der gesamien päpstlichen Zehntpoliti HIC
herausgetreten ISst Paschal grei entschieden zugunsten
der Klöster ın die Zehntstreitigkeiten dieser mıit dem Säkular-
klerus eln, und el verbreiten die Gründe, welche

Vgl Perels, Die kirchl Zehnten 1 aroling. Reiche, Berlin 1904,
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UNrT, volles IC ber die KRıchtigkei obiger Behauptung.
In einem Schreiben den Bischof Balderich VO  am oyon und
Tournai 1) SUC beweilsen, WIE unrecht die erıker VO  E
Tourna1 handeln, WenNnn S1e VON den Mönchen VOIN ın
den /Zehnten verlangen. FT Deruftft siıch aiur zunächst aul die
Auktorität des eiligen Gregor mM 1t denselben orten,
welche spater Innozenz IT in das Cisterzienserprivileg einfügte.
Wichtiger aber ist der zweiıter Stelle angeführte run  }
weil VOI prinzipieller Bedeutung. aps LeO schon habe
entschieden, daß die Zehnten und andere kirchliche ADb=
gaben VO den Laien die Kırche entrichtet werden
mü ßten Hierbe1i se1 ohl eachten, daß die Vorschrift 1Ur
Ir die Laien, N4 TUr die OöOnche gelte Denn, da viele
der Öönche entweder Levıten seien oder einen anderen,
priesterlichen rdo besäßen und beständig dem göttliıchen
[)ienste oblägen, selen S1e VOIl diesen Abgaben gänzlic
ireizusprechen. Ferner habe erselDe aps LeO in eliner CHNO-
iıschen Zehntstreitigkeit das Urteıl gefällt, daß bloß jene
Kirchen, welche 7 plebes © genannt wurden nd in denen die
heilige auie gespendet werde (d die ZUr Pastorierung des
La1envolkes dıenen), Zehnten entrichtet werden müßten Aus
dieser Entscheidung gehe klar hervor, daß L1UT der
aufte, Eucharistie, Buße und anderer kirchlicher Funktionen, die
VOTI den Klerikern dem eisten sei1en, VON diesen der
Zehnte gefordert werden durfe ; in en diesen Dingen werde
aber den Konventen der önche VOIN den erikern keıin
Dienst geleistet. Der Standpunkt der Kurie 1n der Zehntirage
1st also Tr den Anfang des zwölften Jahrhunderts gleichsam
prinzipiell festgelegt.?) Wıe ist aber angesichts dieser entschie-
denen und durchaus N1IC m1ıßzuverstehenden Stellungnahme
der Kurie die auifallende atsache erklären, daß in den
Hunderten von Schutzbriefen und Klosterprivilegien aschnals
die Zehntformel kaum mehr eın halbdutzendmal sıch vorftindet?
Schreiber meınt, das ware CEUUE Rücksicht auf den knappen
Inhalt, der vielT1acC 11UTr Schutz- und Besitzbestätigung
Schlıe und aut die Normierung der Abtwahl un des
Begräbniswesens verzichtet, N1IC weliter auffallend“. ®) Ferner
dürfte dıe Beireiung sich ohl bereıits eingangs uNserTer Periode

in den ersten Dezennien des Jahrhunderts) in einem
beträchtlichen Umfange vollzogen aben, WIr muüßten SONST in

M1ı n PIE tOm. 163, col 310.
Vgl äahnlıche Auslassungen Paschal HE igne 163, col. 339 e col

457 (Nr. 520 524) Das vorletz tierte Dekret Tand spater Aufnahme In
das GOörp Jur. cCan ) SJI ©O 252SCHTeIDET,
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der Korrespondenz der Kurie mıit Kloster und Bischof mehr
Beschwerde- und Mahnbriefe antreffen. * _ Allein abgesehendavon, daß die AaNS!  nen Klosterprivilegien in ihrer Mehr-
zahl keineswegs Napp erscheinen, und die Gewährung der
reihnel der Abtwahl SOWIE der bischöflichen Konsekrations-
und Ordinationshandlungen verhältnismäßig häufig vorkommt,1st der Gegensatz WITrKIIC auffallend, als daß NIC
t1efer begründet werden brauchte! Wir unserse1lts möchten
die Ursache davon in igenar der Wirtschaftsorganisationder Klöster ce]Dst suchen, denen 1m allgemeinen in Rücksichtauft ihren allgemeinen Nutzen der Zehntfreiheit, W1e sS1€e1n der Formel gewährleistet wurde, RE sonderlich 1e]
gelegen SeIN mochte Darum wurde die Einfügung der Formelin die Schutzbriefe N1IC verlangt und 1e infolgedessen ortErklären WITr uns näher, we1l dieser un die Bedeutung der
Zehntiformel IUr die (CCisterzienser in hervorragendem Maßeklargelegt.

DIe Formel bestimmte die Zehntfreiheit IUr die eigeneArbeit (labores propriae manus) IUr die Gi&%eNE Vıehzucht
anımalibus vestrIis (de) und die aul eigene Kosten, 1mM 1gen-betrieh (propriis sumptibus) bebauten Läandereien. Ausnahms-Wwelse wırd das Privileg (be! Cluny 2) und einigen anderenOstern 9)) auch auf den Salzzehnt ausgedehnt. Nun aber ist
aus der Geschichte der Klosterordnungen unNnserer Periode DEnugend bekannt, daß die eigene AÄrbeit der Benediktiner undRegularkanoniker, auTt Weilche Es hiler VOT allem ankommt, SarHIC nennenswert War. * Dozusagen es Besitztum WAar 1m/ins:- und Fronsystem organısitert. Standen Nun die Mörigenund Mıntersassen, welche die Klostergüter bewirtschafteten undem Kloster zınsten, ıIn einem VO Kloster unabhängigenPfarrbanne, mußten S1e die Pfarrkirche ihres Bezirkes,e7Z7w den rechtmäßigen Bezieher der Zehntgefälle denZehnten abiIuhren Denn ach der Auffassung der Kurie solltendie hörigen Bauern (rusticı vestr1) ihre Zehnten den Klerikernder Pfiarrkirche entrichten, ?) _ waren also 1m ZehntprivilegN1IC einbegriffen, eben we1l der Begriff der propria et
SUmMpP{US aut S1e NIC nwendbar A(A DE War das Klostergleich 1m es1 des Bezugsrechtes der Zehntgefälle, WI1IEegewöÖhnlich der Fall War, seline Bauern ihm zugleich

Kalixt I1 1120 igne
Ebenda 253

3) Vgl chreiber JI  163, col 1166

err MHMoffmann, Das Konverseninstitut des Cisterzienser-Ordens iınseinem Ursprung und seiner Organisation. reiburg, SChweiz, 1905, 30 ff und diedort Sßıngebene Literatur.
Vgl igne, E 1066, col 1235
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ZANS= und zehntpilichtig und das Prinzıp land wiederum keine
Anwendung. Dazu omm noch eiIn anderer run der
die Klöster eWwOog, be1 LErwerb VON päpstlichen Schutzbriefen
aut dıe Zehntiformel kein besonderes Gewicht EDeN. Jadas erlangte rıviıles ar NIC in Ausführung TIN-
SCH Bekanntlich Wr TUr die Klöster mıit der oben ANLC-euteien Wirtschaftsorganisation der Zehntbesitz, die „decıimae
alıorum hominum“, WG HI N1IC dıe erglebigste, doch die
1ebste Einnahmsquelle. 1) Um sich 110  > eln regelmäbigenFEingang der Zehntgefälle möglichst sichern, entrichteten S1e
selbst überall, die Lage ihrer Ländereien 1mM tremden ehnt-
banne S1Ee pilichtig machte, den /Zehnten QallzZ gewissenhaift und
verzichteten leber aul ein Privileg, das ihre eigenen Bezüge1n (jefahr bringen konnte; 1eSs mehr, als S1Ee In ihrer
mgebung zahlreiche GE Klöster entstehen sahen.?) etier
der Ehrwürdige, Abt_von CIn y, g1bt unls ıIn den dreißigerJahren des 12. Jahrhunderts alr ein gewichtiges ZeugnI1is„Selit der ater Zeıten, SCHNre1i die Cisterzienser, zahlen
N1IC bloß die Laien, SsoOnNdern auch eine Kırche der andern,ein Kloster dem andern sowohl VON den TDeıten der hörigenBauern, als auch VON den eigenen TDeıten den ehnten.“ ®elcC ein G  NSa zwischen der kurilalen Begründung der
klösterlichen Zehntbefreiung und der Auiffassung des obersten
Mauptes einer welt verbreiteten Ordensfamilie! Ja, In einem
Schreiben aps Innozenz E das uns och später beschäf-
igen wIird, gesteht en ein VOoN Deinen Vor-
gangern Urc Privilegien gestattet worden 1ST, daß dıie clu-
niazensischen Brüder die Zehnten VOoO Kigenbetrieb zurück-
eNhnalten dürfen, machen S1e doch hiervon keinen Gebrauch,sondern en allen, welche ein e darauftf besitzen, N1IC
Dbloß Mönchen nd Kanonikern, sondern auch Klerikern, rle-
stern und Kıttern, selbst Räubern, den Zehnten entrichtet. Wenn
sS1e 1Un selbst en den Zehnten ezahlen, sollen S1e
ann NIC auch den ihnen gebührenden in Empfang nehmen?«“ 4)Im Zusammenhang mit der Wirtschaftsform der en Klöster,die Zzu größten e1l och auft die karolingische Villenverfas-
SUNg zurückging, beitrachtet, geben die Auslassungen DPeters
des Ehrwürdi einen genugenden Erklärungsgrund iür die
Seltenheit der Zehntiorme In den päpstlichen Schutzbriefen
des beginnenden Jahrhunderts. Daneben bleıibt aber dıie
VON Schreiber klar nachgewliesene atsache bestehen, daß die

1al. inter Iun ei 1st. INOIN. Martene IThes NO  Z Vanecd. 5 col 15094

Vgl 1g HE, 1809, col L3
Vgl 1806 189, col 166

Ebenda 165
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Kurıe in dieser Zeit eine einheıtliıche Zehntpolıiti handhabte,
und somıit auch die Privilegierung der ('isterzienser 1mM Fe
1152, als durchaus innerhalb der geltenden DPrax1is erfolgt,
zusprechen ist. * Diese atsache zwıngt 1U  C®} aber dem Wel-
eren SCHIUG: daß die Dallz anders geartete Wirkung, welche
dıie Ausführung des Cisterzienserprivilegs gegenüber den alten
en hervorbrachte, ihren Tun LUr in der igenar der

} cisterziensischen WirtschaftspraxIis en kann. Und In der
Tat, die Zehntiorme aschals und seliner Nachfolger DIS
Hadrıan War keinem en gleichsam auT den Leıb
zugeschnıitten, als dem der ('isterzienser. hre wirtschaftliche
Tätigkeıit WarTr wesentlich und ausschließlic Eigenbetrieb: AaUuS-
drücklich en S1e in ihr Reformprogramm aufgenommen das
Verbot des Besıitzes VON Kirchen, Altären, Begräbnisstätten,
Zehnten VON remder Arbeit, Fronhöfen, Fronbauern, TUnNd-
renten, aC  aus- und Mühlengefällen USW. ® ogar Hoit- und
W eidegenossenschaift mıit Weltleuten und Teilbau oder alb-
winnertum ist untersagt, ®) amı auch IC der geringste An-
laß gegeben werde, 1n das alte /ANS- und Fronsystem Zzuruück-
zulallen om1 erstreckte sich dıie Zehntfreiheit aut sämtlıche
Wirtschaftserträgnisse des Urdens; mıiıt anderen Worten, sS1e
War eine ihren ganzeh Besitz umfifassende. Wo der ('isterzienser
iesten Fuß a  © se1 CS Urc Errichtung einer el der
eines Ackerhofes, einer Grangla, dort konnte der enntein-
sammler ruhig abzıehen. Und In dem rade, als der run
Desitz des (Jrdens zunahm, mu die konsequente UrcCchiun-
Trung der Zehntfireiheit die Einnahmen der bisher Bezugsbe-
rechtigten schmälern und eine eaktion das ('isterzienser-
privileg hervorrufen. (jerade dieser ampT, den der en für
sein rvıleg auinehmen mu und der in seinem Verlauf
recC unliebsame Erscheinungsformen aufwelst, hebt die (-
sterzienser Aaus dem Rahmen der allgemeinen klösterlichen
Zehntpolitik heraus und üubt aut dıe Gestaltung des mittelalter-
lıchen Zehntrechtes einen wesentlichen Einfluß au  N Interessan
ist auch der Umstand, daß die Privilegbulle Innozenz’ 8l g-
rade AaUus demjenigen Kloster datiert ist welches sich ersten
und heftigsten 1eselDbe auflehnte, nämlıch aus uny
atum Cluniaci IV° dus Februarll, indictione A Incarn. Dom
AaNNO 1131

Daß das Cisterzienserprivileg nichts außergewöhnliches Wal, geht schon:
AaUus der vorhergehenden der ungefähr gleichzeitigen Privilegierung anderer (O)rdens-
häuser und aNzCI Kongregationen hervor; uny 1126 19 mne

163, col 11606;; Vallumbrosa HSL, 1e me 179, u verschiedene Pramon-
stratenser und ugustinerkonvente uUuSW.,.

Vgl XOTF'| DAr V, 5 uilgnar jr
1134 uignar 245 ff.

enda.
Stat. Cal geCcn



431kirchlichen Zehntrecht 1 Jahrhundert.

Die Reaktion das Cisterzienserprivileg.
och in demselben ahre, in welchem die /Zehntbeire1i-

ung erfolgte, werden die ('isterzienser einem erDxDıtterten
und ange andauernden Kampfe fur das CHC rıvileg. g'_
ECZWUNZCNH und ZWaT nıcht e{wa mit Bischöfen der Welt-
geistlichen, sondern mıit Mönchen, welche dıie gleiche eHe
eIo  CMn, den Cluniazensern.

Wer allerdings das Verhältnis, das sich se1it Entstehung
des Cisterzienserordens zwischen diesem und der Observanz
VON uny herausgebildet atte, näher 1NSs AÄAuge 1aßt, WITrd
sich HIC wundern, daß 1er der Streit zuerst ausgebrochen
ist. Als (Citeaux 1L den 1nNtrı Bernhards ÖNn C'hatillon
und se1iner a  en (jefährten SOWIe Uurc die 1er ersten
Tochtergründungen AaUus seiner. bısherigen Verborgenhe1 her-
vortrat und die ersten Anzeıichen einer beginnenden Keiorm
des Mönchtums erkennen lı1eb, welche 1in der Auffassung der
Benediktsregel eine VON den Gebräuchen Clunys prinzipiell
verschliedene ellung einnahm, bildete sich bald eine gereizte
immung zwıischen beiden Die und Welse, WIe einzelne
(Cisterzienser den Gegensatz beider Observanzen hervorhoben,
die schriftlichen Auseimandersetzungen zwischen eier dem
Ehrwürdigen und ernnhnar VO CIla vVaux, WEeIC el
LIrotz der innigen Freundschaft, die S1e verband, ihren VeI-
schiedenen Standpunkt in der strıttigen rage in recCc empe-
ramentvoller Weise FAn Ausdruck rachten, wenig
eignet, eine iniıgung herbeizuführen Das rasche mpor-blühen CIitEAUX, welches anlıng, den (jlanz Clunys VeEI -
dunkeln und seine bisher unbestrittene Machtstellung be1l den
Päpsten un (jroßen der Welt zurückzudrängen, SOWIeEe das
ungewöÖöhnlich ScChnNelile Anwachsen der (isterzienserklöster 1N-
nerhalb der Interessensphäre der Cluniazenser vermehrte och
die rregung. Und War Zündstolf vorhanden, der
L1UT och eines Funkens bedurite, die Erbitterung der (je-
muter olfenem Streite entflammen lassen. Diesen Funken
bıldete das Zehntprivileg. Das von (iteaux aus 1m re 1130
HEeu gegruündete Kloster Le Miroir (Miratorium weigerte sich,
gestützt aul esagtes rıvileg, dem Cluniazenserkloster 189Nyin der hampagne (Gigniacum) den bis anher bezogenen

zahlen Die önche von 1Q9NYy aber torten sich
NIC. das Privileg, sondern angesicht der Auktorität
des eiligen Stuhles gewaltsam den Zehnten eın

EeIz wandten sich die (Cisterzienser Innozenz IT und
verlangten den in der zugesicherten Schutz ihres Drivi-

Vgl Janauschek, Orig. ist. Vindob 18577
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legs Der aps zögerte auch NIE und schrıeb eter den
Ehrwürdigen einen ernsten Brief 1) WOFIN GT das Kloster Gignymit dem Interdıikt DEIESTE, WW H171 innerhalb vierzig agen das
Unrecht HI gesüuühnt sel. 2) [ )as brachte 1U  — die CChi=
nıazenserkongregation in Aufregung. eter der E1
würdige, ihr oberster ear Sseizte es in ewegung, das
tTohende Schwert der päpstlichen Strafigewalt abzuwenden,hne ormell das rıvıleg der ('isterzienser und das begangene

DIieUnrecht der önche VON Gigny anerkennen mussen.
Argumente, die 1Ns Feld ührt, SiInd interessant, als daß
sS1e hier NIC  y wenligstens 1M AÄuszuge, Dlatz t1änden UunaCcCAs
wendet sich Innozenz selbst AT etzter Brief“,SCHNTrel CL, „nat mich, LEuren Sochn, und meılinen Euch immer
untertanıgen und ergebenen Konvent schwer verletz Denn
G1 en  1e etwas QallZ Ungewöhnliches und Schadenbringendes,da ure Kırche VOI Cluny der /Zehnten beraubt, dıe S1Ee
bIis dieser Zeıit schon se1it mehr als zweıihundert Jahren VON
en hne Unterschie: bezogen hat Ungewöhnlıich und
schadenbringend WarTr auch besonders dadurch, daß etwas
enthält, Was bIis Jetz N1IC. einmal einem einzelnen armseligen
Mitgliede uNnNseTrer Cluniazenserkirche, geschweige enn einem
großen Kloster, egegne ist in 19Ny so]] ach 40 agender (jottesdienst sistiert werden, we1l den ihm zustehenden
Parochtalzehnten eingezogen hat.«“ Dann twähnt CT, daß auch
S1e ein römisches Zehntprivileg besäßen, aber davon keinen
eDrauc machten, jedes Aergernis vermeıden. S1e
könnten N1IC aut den Zehnten der Öönche verzichten, hne
siıch selbst materiell schwer schädigen und die Ex1istenz
ihrer Klöster In rage stellen, besonders weıl 1n JüngsterZeıt die Klöster der Observanz sich bedenklıc ver-
mehrten und bald eiIn es Kloster 1mM Umkreiıis VO  e ein oder
ZWel Stunden VON G s Ostern umzıngelt SEI SS mit
der ohne iıhre LErlaubnis egen das kanonische ec EItiCchteT,den größten el ihrer Piarreien besetzt hielten Er eter,deshalb den gemeinsamen ater aller, doch N1IC
der 1e dem Sohn den en vertreiben eineAnspielung auf (jen 21 10) S1ie hätten N1IC \VATS SsSau ihre
Erstgeburt die Jjüngeren Brüder verkauft, und se1
billıg, daß sS1e das, Was S1e HIC verkauft hätten, der
Jjüngeren Brüder verlören. LT stellt be1l ungunstigemEntscheid seline Abdankung In Aussicht Wenn Innozenz HIC
gewilllt ist, das Interdikt gleich Dallz zurückzunehmen, mOgedoch den Termin desselben DIS nächste ()stern 1133-

der uns leider NIC. erhalten 1st.
Detr. Ven Ep. 33; 1gne 179, col 164
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ausschieben, amı /eıit gewanne, ihm, dem apstT, durch
besondere oten die Angelegenheit mun  ; Y @ auseinandersetzen

lassen. 1) Der auimerksame Leser hört AUus diesen Klagen
noch etiwas anderes heraus als die orge die strittige
Zehntirage, nämlıch die Fürcht, der Cluniazenserorden möchte
selnen Finfluß Del der römischen Kurıe dıie auifstrebenden
('isterzienser verlieren. eter der Ehrwürdige betrachtet die
Erledigung der Streitirage als eine Machtprobe der beiden
Rıvalen und ä6t deshalb nıchts unversucht, den SIeES aut
selne e1te bringen Diesem Motiv wıird auch das Begleı1t-
schreiben des Briefes Innozenz, das den anzler der
römischen Kırche, den ardına mertich, adressiert 1St, ent-

sSeIN. eier in diesem Briefe eine ausführliche
und manchen Stellen reCc heitige Polemik die
Öönche VON Le Miroiır und die ('isterzienser überhaupt.
Nachdem 1117 den Sachverha auseinandergesetzt und aut
das Aergerni1s hingewiesen hat, das durch das orgehen der
('isterzienser entstanden, Degınnt CI, einige (jründe wı1ider-
egen, welche etztere ihm entgegenhalten. )) Man sagt ZWAr,

AaUS, nj€l'l€‚ die Cisterzienser, SINd armn, WITFr sind
reich. Iso mussen die Reichen den Armen kommen.
(Gjew16! ber man möge auch das Wort Salomons edenken
Wo viele Reichtümer sInd, iinden sich auch viele, die davon
zehren, 2 und manchmal ist der Arme in seliner reicher
als der Önıg aul seinem {Ihrone. DIie Welt weIiß, welchem
wWwecCc uny se1ine Fiınküunite verwendet. Man vergleiche erst
die Einnahmen und auch die usgaben der Cluniazenser mit
jenen der Cisterzienser, bevor INan ein Urteil ber eichtum
und TImMUu derselben ber abgesehen davon, darti der
Arme ıch das Almosen tehlen Ich selbst habe den (ister-
ziensern, als S1e mich darum aten, YEWISSE /Zehnten nachge-
lassen; aber etwaAas anderes ist C WENnN 1eSs freiwillig Aaus
ottesleDe geschieht, etwaAs anderes, WENnNn mit (jewalt
tortgenommen wır Ich bın jenen Brüdern (den (isterzien=-
sern VON Merzen zugetan und werde auch bleiben; aber
WE jene wahre Diener ( jottes sein wollen, moögen S1e Ja acht
aben, daß S1e HIC vorsätzlich HEC dieses ihr ebahren
die chrıstliche 1e verletzen, Ja zugrunde ichten DIie 1e
geht wahrhaftig el zugrunde; enn N1IC. U: be1 den UNS=

LE Ep 99 179, col 164
Q Ecel 9 10.

Aus diesen und einigen anderen Andeutungen könnte INan N1C:
dıie große rregung des Schreibers die an der Ausdrücke STAr beeintflu hat

tolgern, daß die Cisterzienser VON Le Miroir sich und ihrem 1I1ViES mit Gjewalt
Geltung verschafit en vgl weliter unten 1m Briefe qui (Cist.) dec1ımas auferunt
eit potentibus 'aCcIunt Gigniacenses depraedarı
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MSeNn, sondern be1 allen, welche das Privileg gerichtet
1ST, WwIrd s1e n1C. bloß verletzt, sondern vollständig De-
löscht Zum CANAIUSSE eter eım Kanzler och ein
rgumen auf, welches 1im Briefe den aps ohl AUSs
persönlichen Rücksichten verschweigt. Er erinnert die
groben Verdienste se1ner Kongregation in em aum bDe-
endigten Schisma, in welchem S1e sich einmütig aul die e1ite
Innozenz’ geste häatten Man möge S1Ee NIC zu espötteder Welt machen, die schon anfange, ihnen zuzuruiten : Seht,
ihr Cluniazenser, da habt ihr Jetz apst, den ihr mM1t
Vebergehung eigenen Mitbruders euch erwählt! 1) Der
Kanzler möge seinen gahzell Einfluß einsetzen, amı das ntier-
dıkt zurückgenommen der doch bis (Ostern verschoben werde;
den gegenwärtigen TIe aber moöge als streng vertraulic
betrachten 2)

Abt Detrus VOIN uny unterließ auch NIC sich 1n
dieser Angelegenheit direkt die oberste Leitung des (ister-
zienserordens wenden. Den In ('iteaux aut dem (jeneral-
kapıtel versammelten Aebten rag In ewegten Worten das
erlıttene Unrecht VO  — Nachdem eingangs die iIreundschafit-
lıchen Gefühle, welche Iüur den Ordenszweig hege,und VOoON denen manche Cisterzienserklöster handgreifliche DBe-
WEeIsSEe erhalten hätten, auseinandergesetzt und versichert hat, daß
CS seinen Friedensbestrebungen tast gelungen sel, e1 en
einander ahe bringen, daß INan könne, S1e seljen
N1IC mehr 7We1 Kongregationen, sondern eine, edauer CEdaß 1UN der OSEe eın aufs HEeHE die S5aat der Zwietracht
unter S1e Sae 1T den Streit die Zehnten Er könne
N1IC glauben, da ß sämtliche uny Partel e -
griffen hätten; Männer, die der Welt abgestorben selen, die

C hrist!ı wiıillen die uter dieser Lrde verachteten, könnten
NC wieder irdisches en Streit anfangen. „Aber ueinige AUuS euch, „ WIr sSInd NIG verpilichtet, Fremden
VON uUuNnNseren eigenen Arbeiten Zehnten zahlen Nıicht ”
Bıs jetzt ist In der Kırche (jottes VON der ater Zeiten
immer gehalten worden, hne daß (jlaube und 1e dar-
unter gelitten en Wenn ihr diese (jebräuche VOIN euch
werfet, gvebt ihr nıcht den Vebelgesinnten Anlaß Verleum-
dungen? ber handelt sıch ummm (jewinn nd (je-
w1iß! ber glaubt iIhr In ahnrhne1 etwas gewinnen, WEeNnNn
C416T guter Rui Schaden leidet, WenNnn die 1e in (jefahr g_
seine Studien 1n Paris vollendet, in Cluny eingetreten, ber bald VON Paschal I1 ach

Bekanntlich Walr de!r Gegenpapst Anaklet IS D”etrus Leonis, nachdem OI

Rom zurückberufen worden, B unter Kalıxt I1 Kardinalpriester wurde. VglHergenröther-Kirsch, Kirchengeschichte, LE Band,igne, Ep
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bracht wıird Denn, en die Wahrheit J ıhr
habt N1IC bloß UuNs, sondern Freund und ein ischöfe,
eriker, €  e Öönche und Lalen euch aufgebracht.
Diejenigen, welche die Welt Iruüher ewunderte, en sich
HC den der aDSucC eCc ber uns drückt,

wenden einige der euriıgen ein, die TImMUu Müssen diese
jedoch nıicC ebensosehr des Wortes des Herrn gedenken:
Wehe dem, UFe welchen Aergernis in die Welt kommt”
ußten S1Ee abfe eher gleich dem Apostel In Ewigkeıit
werde ich NI VOIN diesem Zehnten genießen, amı ich
meinem Bruder kein Aergern1s gebe Wendet ihr ein: daß
die Sentenz ber die Aergernisgeber eher NS als euch räaite,
we1l WITr das, WAaS WIr übrig aben, den Armen NIC zukom-
IiNenNn 1eßen ? Ich gebe L daß der Reiche den Armen unter-
tutzen mMu ber WEeET der Reichere der AÄAermere VOIN uUunNnSs
sel, ist noch IHE ausgemacht. Und davon abgesehen, Wer
erscheıint euch ungerechter, ein eigensüchtiger Reicher der
ein gewalttätiger Armer”? Wer verdient mehr die ewige Strafe,
eINer der sSeIn igentum zusammenhält, oder einer, der irem-
des (jut sich reibt? och merket wohl, HIC der (je-
wınn, en WITr VON dem strittigen /Zehnten hätten, treibt mich
d 1eSs schreıiben, sondern der Schaden, welchen die
Seelen dadurch erleiden. Was nutzen euch dıe Handarbeit, W Aas
die strengen Fasten, W AaSs die Nachtwachen, Wenn ihr die DBFru=
erTiCcCHE 1e zugrunde gehen abt?« /um Schlusse bıittet der
Abt VO  — Cluny, die (Cisterzienseräbte möchten in der 4C
derart beschließen, daß s1e sıch selbst keine chande nd den
cluniazensischen Brüdern keine ungerechte (jewalt antaten,
VOT em aber, daß die brüderlıche 1e niıch  + leide. 1)

Die Vorhaltungen des obersten Leıiters der (.1IUN1LAZEN
serkongregation Ianden in ('iteaux HIE den geeigneten
oden, um den Samen der 1e und Versöhnung autkommen

lassen. Im Gegentelil, manche ühlten sich verletz
und beleidigt und machten Aaus dieser Gesinnung auch kein
Mehl, daß das (jerede VOIN der ungünstigen Wiırkung SEeINES
Briefes auch die ren des Schreibers erreichte. In der Furcht,
se1in Schreiben möchte den Riß zwıischen den beiden ser
Vanzen noch erweiıtert aben, SCHICKTeEe 1m jolgenden fe

z88| das Cisterzienserkapite einen Entschuldigungsbrief,
und da T: in der ac selbst nıchts zurücknehmen wollte,
betonte CI aUufts e seline iriedliche Gesinnung und person-
IC große 1e den ('isterziensern und bat ringend,
selne orte als wahre Freundesworte beurteilen wollen. 2

19N6; Ep 39 col f
197n e, Ep col. 174
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Wıe die ac mI1T dem Interdıkt AdUSCQANSCH, äßt sich
AUSs den vorhandenen Ikunden HIC teststellen Wenn
auch HIT den Augenblick einem Vergleich gekommen sSeINn
INas, der Streit zwıischen den beiden Ostern dauerte och
mehr als ZWEeI Jahrzehnte lort und zeıtigte och mehrere häß-
iche Ausschreitungen. aps ugen 1I1 wollte-den Streit end-
gültig AaUus der Welt Schalien und beorderte ernnart: VOI alr-
aUX und etier VON UnYy, einen Vergleich schließen Die
beiden Freunde kamen den drıtten Sonntag ach 1Ng-
sten 1mM re 1451 In 1Jon zusammen. *) ber ihre bma-
chungen VOIIN kurzer Dauer; 1m rühling des lolgenden
Jahres kam 65 einem eigentlichen Kampie: Die /1ins-
eute des Osters 18NYy überfielen die €e1 Le Miroir, plün-
derten Scheunen und Keller, sSteckten die Granglen iın ran
un zerstorten es DIS auftf den Grund. 2) Da INa unter den
Angreifern mehrere önche VON Gigny bemerkt hatte, ®) VeOeI-
mutete mMan miıt run daß 1Qny Z Unheıl AHNQC=
t1ftet und machte INan dessen Öönche AIUE verantwortlich
ugen 111 Orderte unter Strafe der xkommuniıkatıon sofortige
und vollständige Genugtuung Die VON Clairvaux und
Cluny, azu beauftragt, schätzten den angerichteten‘ Schaden
auft Solidi 4) DIie Schadenersatzverhandlung « fand in
uny STA und dauerte Jage, 1e aber resultatlos, da der
Prior ilhelm Von Gigny SICH entschıeden weigerte, diese
Summe zahlen, und elne Entschädigung vorschlug, welche
eier der Ehrwürdige selbst IUr einen DO 1e ernnar
berichtete den Verlauft ach Rom und bat den apstT, die
UVebeltäter die ra seINeESs Armes iuüuhlen lassen; die (Ster-
zienser häatten kein anderes ıttel mehr, Genugtuung e_

langen. 1Ier Streit ZO sich noch Trel e hın eine STETE
orge Tur etfer VON Cluny uch ernnar Star.  J hne SeINn
Fnde erlebt en Erst 1im 18© 1155 kam eın Vergleich
zustande; leider sind uns dıie Einzelheıiten darüber N1IC e_
halten Aus einem Briefe des Papstes AÄAnastası1us etier
den Ehrwürdigen cheımint hervorzugehen, daß uny dıie Summe
VON Lyoner Solidı1 Le Miro1ir bezahlt habe, die 1ihm
aber auft Befehl des Papstes z Teıl, nämlich Solıidi,
zurückerstattet werden mußte. ©) FÜr sämtlıche Zehnten, dıe

Vgl DPetr. Ven Epp. C igne col AD
Vgl Fug. 111 ED 499 ; 1gne tom 180, col 1517

>) Bern. Ep 283 igne 182, col 490
Ebenda.
Ebenda. Vgl (jallıa christ. 2U 1 acandard, Viıe de St. Ber-
488nard, M, igne o 155, col 1037
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19NY beanspruchte, ahlten dıie önche VON Le Miıroir Jäahr-ıch Lyoner Söhch. 1
Fs konnte NC ausbleiben, daß die Streitigkeiten, 1n

welche d1e ('isterzienser nfolge der konsequenten urchfüh-
IuUuNg ihres Zehntprivilegs verwickelt wurden, och welitere
<reise Das oben angeführte eispie wıird sich, WEn
auch NIC 1n schroiffer FOorm, anderswo noch Oit

ber vermehrt en uch der Kurie mochte INan der
wiederholt und die Reaktionsbestrebungen dem en OCHCH-+
Erkenntnis gelangen, daß die bısher el1ebte Zehntformel,welche sämtlıchen LEigenbetrie ireimachte, WeNn S1e auch
be]l den alten Benediktiner- und Augustinerklöstern eine großeBedeutung N1IC erlangte, unter der and der ('isterzienser
einem 1ttel geworden Warl, welches das Zehntrecht in Sahz
NECUC Bahnen der Entwicklung reiben mußte Deshalb Lrat
auch sS1e In die Reaktion e1n. TEH1LC ein ugen LE, selbst
AaUus der (CCisterzienserfamilie hervorgegangen und untier dem
Einfiluß Bernhards VON (Clairvaux stehend, konnte sich z00| dieser
Gegenströmung NIC Zut beteiligen. Anders aber wurde die
Sachlage, als ugen seINe ugen 1m Tode YESCHIOSSEN. on
seIn unmittelbarer Nachfolger, Anastasius zeigte siıch in
der Zehntirage wenıger günstig. %) ber erst in Haan
(1154—59) tstand ein Mann, dessen persönliche Figenschaftensowohl als auch sein SaNzZCS orleben und die ın se1iner DIS-
herigen lätigkeıt gemachten FErfahrungen ihn iın die eaktion

dıe klösterliche Zehntpolitik OFmMIC hineindrängte. Eng-äaänder VON Geburt, WAar 1kolaus Breakspear In seliner JugendÜUFeC eine arte Schule CRHaANZCH; als Augustinermönch, spaterals Abt VonNn St UTIUS in der Diözese Avignon hatte das
Klosterleben auch VON einer anderen als der idealen e1lte
kennen gelernt uch seine spatere Tätigkeıit als araınal-

mochte ihn mit Mönchsstreitigkeiten Olters in Berührunggebrac aben, und konnte siıch bel ihm eine den Mön-
chen wenig Iireun  1C Gesinnung befestigen. Man mer AUus
seliner DYahnzen Haltung, bemerkt reilen SCHFeIDEr, daß ]:
am E! Erfahrungen, die e als onc und Abt gemacht, auch
a15 J] raäger der ] 1ara N1IC vergaß. 3 Insbesondere zeig VOoON
der DIs jetzt der römischen Kurie herrschenden Gewogen-heit den Cisterziensern gegenüber keine Spur DIieser echsel
In der Gesinnung eı zunächst in der Zehntfrage zutage.Hadrian stel sich in bewußten Gegensatz seinen Vorgän-
QCCH, indem (T erklärt, daß beschlossen habe, en (Ordens-

igne d 180, col 1520 119.
3\ Vi  SS ben zıitierte etier den Ehrwürdigen.
Studien Mitteilungen (1912) 2Q
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leuten HUE die reinel VO Neubruchzehnten zuzugestehen. *)
(jetreu diesem Grundsatz, enthalten Tast alle Privilegbullen und
Schutzbriefe Hadrians die stereotype Formel Sane alıum
vestrorum etc.2 gegenüber der bisher üblichen: ane AD
E vestrorum eicC Lr cheıint sich aber darauft beschränkt
aben, 11UT iın den VO  — inhm ausgestellten Schutzbrieien und
Privilegien die reaktionare Formel anzuwenden; nirgends ist
elne Spur entdecken, daß die Privilegien seiner VOT-
gäanger, welche die alte Formel enthielten, revozlerte. “DEeNSsSO-
wenig aber kann Man behaupten, daß das Cisterzienser-
privileg betreffend den Zehnten DOSIUV anerkannte. Allerdings
iindet sich 1ın den en der drıtten Lateransynode elne daf-
aul hindeutende Bemerkung Alexanders [1I1 Sed bonae
morlae praedecessor noster Adrianus sol1is fratrıbus Cistercıien-
S1S ordin1ıs ei Templarıis et Hospitaları1s decimas aborum SUO-
‚ aß indulsıit. ®) Als Kanzler der römischen Kirche Jag dem
nachmaligen Alexander 111 während des ganzen Pontifikates
se1nes Vorgängers die Ausfertigung der Bullen ob, und somit
ware IUr die Absıchten Hadrıans der beruifenste eu2e
alleın unter den zahlreichen Bullen Hadrıans indet sich keine,
welche ZABE Bewelise dieser Ausnahmestellung der genannten
en einen positiven Anhalt öte. 4) Im Gegenteil, der ben
angeführte (jrundsatz HMadrıans, den Mönchen die Freiheit al
den Neubruchzehnten beschränken, ISı gerade einem Cister-
zienserkloster gegenüber Zu 1SGEUG gebrac worden. °9)
L.benso enthalten alle Tur die Cisterzienserabteien in der Re-
gierungszelt Hadrıans ausgestellten Brieife L1UT die Novalzehnt-
freiheit. ©) IJer 1derspruc zwıischen den Erklärungen Alexan-
ers HE und der eben angeführten tatsächlichen Haltung
Hadrıans in der Zehntirage äDßt sich HIC auflösen, Man
mu enn die orte des cisterzienserfreundlichen Alexander,
die dieser 9 enbar Z Rechtfertigung se1ner eigenen, VO  - de1

Mansı, oll Conc. tOom col S30
Ausnahmen kommen NUr wenige und ZWar 1n den ersten Monaten SEe1INES

Pontifikates VOTL, Tüur (Limousin) Dezember 1154, igne
188, col 1370° TUr VO Praem. in Braisne-sur-Vesle Ailsne) 5. Jan

1155; col FöLG: TUr Marıa de 'Or{Iu Ravennate Maärz 1155
col 1394

Mansı, 22 col 328.
uch bezüglich der beiden neben den Cisterziensern genannten Kıtterorden

SInd 7 weifel der Ausnahmestellung 1n der Zehntfrage N1IC. unbegründet,
1156 1n einem Schreiben an den Bischof Ulrich Von Halberstadt, bel

SCHM LK, Hochstiftes Halbersta: I Y 215
anzend verweisen WIr auf denVgl Schreiber 261 Erg

Schutzbrie: Hadrıans Tür das Hospitalkloster VOonNn Yıacenza VO'  = DAr Januar 1157
(Mıgne, 155, col WO den Hospitalitern nurder Neubruchzehnt
gesichert wird. De]l einem ausdrücklichen, on Hadrıan bewußtermaßen als A11s=
nahme verliehenen Altfeldzehnt-Privileg 1st der angeführte Schutzbrief N1IC. wohl
erklärlıch
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seines Vorgängers abweichenden Zehntpolitik gesprochen, da-
11n interpretieren, daß Hadrıan das VOonNn den ('isterziensern
überall praktisch durchgeführte Altieldzehnt-Privileg n1ıe AaUS-
drücklich aufgehoben, und der en selinerse1its auch ıunier
Hadrıan en Gegenströmungen Zu YOLZ vollen Um:=
lang der Zehntireiheit zan jestgehalten habe

[)as legt uns die weıtere rage nahe, AT sich dıie (C'ister=
zienser der veräiänderten kurlalen Auffassung in der nNTt-
politik gestellt en Keın Zweiıfel, daß die Generalkapitel in
('iteaux auch diese Angelegenheit in den KreIis ihrer Erwägun-
Dgecnh Leider bietet die ammlung ihrer Beschlüsse g_
rade TUr die eA eine UCKE, die WIr schmerz-
lıch vermi1ssen. [ )as Bruchstück VON 14157 Del artene ent-
hält aber eine die Zehntangelegenheit streitende OfIZ, die M 1t
dem damalıgen an der rage 1n Zusammenhang gebrac
werden kann. In dem Bestreben, die Erwerbssuch 1m en
einigermaßen einzudimmen und 1mM Zusammenhang mıiıt der
damals herrschenden Anschauung ber das Zinsnehmen, %) verbot
das Generalkapıtel genannten Jahres dıie Pfandleihe, mit der
bemerkenswerten Ausnahme: WEINN sich NıC Zehnten
handle, die das Kloster selbst zahlen müßte. ®) Diese Beschrän-
kung des erbotes äßt dıie Annahme Z daß die ('isterzienser
nach W1e VOT ihrem rıvileg fes  1elten nd überall da,

das AÄAnsehen des Ordens N1IC STAar. WAar, iıhm (jel-
WUung verschaffen, 1176 prıvate erträge m1t den inter-
essierten Persönlichkeiten sich die Zehntfreiheit praktisch
sicherten. Beispiele dieser Art bietet auch jede Urkundensamm-
lung eines Cisterzienserklosters. Unterdessen werden Ss1e siıch
möglichst wenig in materiellen Angelegenheiten die Kuriıe
gyewandt, *) vielmehr In der olfinung gelebt aben, daß tur
S1IE auch wieder einmal günstigere /Zeiten anbrechen würden.

Das Zehntprivileg unter Alexander I1 und auft der rıtten
Lateransynode 179

1ne entschiedene Besserung in der Berücksichtigung der
Zehntpolitik des Cisterzienserordens selitens der Kurie trat eın
als der bisherige Kanzler der eiligen römischen Kirche, Kart=-
1119 Koland, 1150 unter dem Namen exander {[I1 den

1) I hesaurus anecdotorum, tom. col 1246 SS
Vgl die weitere Ausführung dieses (Gjedankens bel Hoffmann, Niwıck-

lung der  3) W Irtschaftsprinzipien, 1st. ahrbuc: Görresges. 1910 70 FE

Schutzbriefe tür Cisterzienserkloöster tinden sıch unter Hadrıan 1n UCK-
6c5. col OT:

SIC. auf die sehr 79  reichcen Neugründungen dieser Zeit WITrKIIC: auffallend wenige :
Schreiber rwähnt j1er Abteien ; dıesen ware etwa och Hardehausen In Westfalen
Zuzuzählen 1155 (Migne, 188, col

20
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päpstlichen TonNn bestieg. DIie kirchenpolitischen Verhältnisse
Del seinem Regilerungsantritte die denkbar schwierigsten.

eın Gegner, der erste Mohenstaufenkaiser, dessen Haß sich
ardına Roland 1C se1In entschiedenes Eintreten iur die
Rechte des Apostolischen Stuhles, besonders aul dem kKeichs-
tage VOoN Besancon, zugezogen, suchte jede kiırchentreue Be-
tatıgung der Reichsbischöfe hintanzuhalten, und sowochl durch
seine acC als durch dıie Rücksichtslosigkeit, miıt welcher
seine ehrgeizigen ane durchzusetzen wu  ( gelang D hm
L1UT gut ntier diesen mständen mu der aps
Alexander als ein Zeichen Sahz Desonderer 1e und JIreue
empfinden, daß der ('isterzienserorden gesChlossen und CHET>=
DISC IUr hn DParte1 ergr1ff.1) DIie Dan  Aarkel hiefür an
ihren teilweisen USArucCc in der Begüunstigung der cisterzien -
sischen Zehntbestrebungen. WÄährend Alexander bel den
deren en die Novalzehntforme Hadrıiıans beibehielt, tellte

be1l den (‘isterziensern konsequent dıe alte Formel wieder
in die päpstlichen Schutzbrieife ein.“

Daß der rden, welcher gerade in diesen Jahren eine
intensive wirtschaftliche Erwerbspolitik etrieb, ®) die gyünstige
Gelegenhei 7ALGE Rehabilıtation in der Zehntirage ausglebig
enützte, ist einleuchtend Von en Ländern strömten (je
suche umm Privileg- und Schutzerneuerung Aall der Kurie
ammen, * da die geänderte Zehntiorme zunächst NiCc In
einer den en 1m allgemeinen betreifenden Urkunde, SON-
ern in den Spezlalprivilegien einzelner Abteien Z USAaruc
gebrac wurde und eine TUr den DQahzel] en geltende In-
terpretation des Zehntprivilegs erst einige kE später erschlilen.
Diese ohne Vebergangsstadium erfolgte Rückgewinnung der
iruheren Posıition in der Zehntirage mu aber notwendig
den amp mıit den in ihren Interessen geschädigten ehnt-
beziehern aufs D entiachen Wıe weiıte Kreise die ( 70
irıedenhe1 mıit dem Cisterzienserprivileg 1ın den siebziger
Jahren des 12. Jahrhunderts schon gezogen hatte, und welchen
rad die rregung darüber mancherorts ErLeICHTE, erhellt be
sonders AdUus einem Briefe, welchen der Primas VONN England,

Auf em Generalkapitel VO' a  re 1161 wurde dıe rage des Schismas
behandelt und die Rechtmäßigkeit der Wahl Alexanders einstimmig proklamıiert.
Die Lambert Von Citeaux, ipran von Morimund, Fastred Von Clairvaux
und Bischof DPetrus VON ]arentaise emuhten sich 117 uftrage des apıtels bel
Friedrich 3001 den Frieden und die Einigkeit der Kırche. Vgl Aazu inter, Die
Cisterzienser des nordöstlichen Deutschland, 1808, an {# 063 Br

Das erstemal tindet sich die alte Formel 1 Schutzbrie: Tür Rievall In
England November 1160 19 ne,; 1FE 200, col 03 In der Iür Pont-
19nNy Februar desselben Jahres ausgestellten heißt och ane
valıum. igne, 200, col S

3) Vgl Hıstor. ahrbuc der Örres-Gesellschaft, 1910, &8 /08 It.
Vgl CHTer DEr 683
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Erzbischof Kıchard VOIN CGanterbury, das Generalkapıtel VON
('iteaux richtete 1) „UObgleic ET FEuch mi1t der Zärtliıc  e1l
arNısSu ungeheuchelter 1e zugetan SsiInd sehen WIT uns
doch SCZWUNZCIN B7 schwere und OlMNenNntilıiıche Anklage
Fuch und ber Euch rheben Denn da ure Klöster ÜIrc
die gute Beobachtung der‚UOrdensrege weıt und rel berühmt
sind, ist gefährlich, geringfügigen aC
den uhm Ci allgemeinen Mochachtung verlıeren und

zeitlichen (jewinn den Verlust des gute Namens
einzutauschen Ihr Wwißt, daß die urzel er die
AaDSUuC 1st 38880 aber geht das Otentliche (jerede und
leider ussen WIT mI1t Iränen den ugen ahrheı
bestätigen daß diese Urheberin er Schlechtigkeit selbst

er uNnseTeNure (jenossenschaft eingedrungen SC]
Wıillen und unter Schmerzen IMNMUussen WIT 1es Fuch
aber dıie allgemeine Unzuiriedenheit und die einhellige Klage
aller ZWiIngt uNns azu er UuH wüuürde sich öffnen vA
Lobe und Z me Eurer HMeıligkeit Ihr IIC irem-
des (jut Fuch und den OoOnchen und eist-
lıchen den Zehnten wegnehmen wurdet [)as ISES Was

IstEurem Ordensleben N1IC rABEE Unehre gereic
enn HIC eiINe ungerechte Immunıiıtät daß Ihr ire1 SCIMN SO
VON der Entrichtung des /ehnten selbst VON olchen rund-
tucken VON denen entrichtet werden mu bevor die-
selben Euren Besitz übergingen und VON welchen ıs
Jetz N1IC Rücksicht aul die Herson (des Eigentümers), SOIl-
ern aut Tun ihrer Lage (In Pfarrbanne geleıistet
wurde ? Muß enn dadurch daß die Ländereilen uer igen-
ium geworden SINd das e Dritter Schaden leiden ? ach
der allgemeınen Auffassung gehen die (Grundstücke mi1t en
ihren Lasten Euren Besitz ber Warum aßt Ihr Euch
anderen vAB Schaden und acntei Iur ure Besitzungen und
Herden Freiheiten erteilen ? amı Ihr uch ziehen onnn
Was N1IC uer 1St ” Wır wollen uNnseTrTenNn Mund N1IC ZzZu
Himmel rheben auch NIC ber das W as der aps tut CHS-
putieren ber WwWenn Euch der Herr aps AaUus besonderer
uns /Zelit ein rıvileg Grteilte: uer en
ImMUu nd das WCINLC, Was esa ZUIMN Nutzen der
Dürftigen verwendete konnte Ian 1eSs GiHE eitlang
dulden obgleic es CiINE allgemeıne Ungerechtigkeit sich
schloß weıl doch dıe Dürftigkeit der Hauptgrund WAar eiz
aber sich ure Besitzungen ber alle en vermehrt
haben, stnd diese Privilegien mehr CIH Instrument des PHF-

pr Iindet sich unter den Briefen des erzbischöflichen Sekretärs Petrus VON
( Migne-” 207, col 25 ff.
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gelzes und der aDsuc als der Frömmi gkeif geworden. DIie
Privilegien der römischen Kırche moögen Fuch WAaSs immer g' -
tatten ich glaube NIC daß Fuch nutzt, uer (je-
wI1isSsen Euch anzueignen, Was remdes igentum isStT Was
wurdet Ihr azu WEn VON jenem römischen eın
öffentliches erlassen würde, welches Fuch erlaubte,
immer ihr erkKker der Mitglıeder anderer en Pierde
tratfet, dieselben VOTN den Pferden herabzuwerien und diese

Ist aber einZzu eigenen eDrauc Euch nehmen ?
Unterschie Abel. ob ihr Pierde Kl Oder Zehnten, WEn
HIE der. daß dıie /Zehnten eine ott geweihte abe SsiInd und Ihr
deshalb be]l ihnen ein größeres akrıleg begeht als bel den

| Pferden ? Wenn ott der HMerr eNe  y den /Zehnten
S| leisten, WT kann VOIN diesem dispenslieren ” Wenn OLL-

lıches nd menschliches sich widersprechen, mu
Man ait mehr gehorchen als den Menschen! Handelt darum
In /Zukunit vorsichtiger und bescheidener und gebt FEuch
Mühe, daß der Kuf des Ehrgeizes, der den Ruhm Eurer Fe1-
igkeit entehrt, VO  - Fuch werde. Wenn inr FEuch
aber hart und unbeweglich ze1gT, werden WITr alle jene mit
den Banden des nathems belegen, welche FEuch e{iwas schen-
ken oder verkauifen, wodurch das Zehntrecht Schaden leidet
Wır werden ZU Himmel rufen und den ron des er-
OCNsSten appellieren, amı 11emand das Band der Exkommu-
nıkation löse. Wır werden auch den e1istan der Fürsten in
dieser Streitsache 1n vollem Maße erlangen, indem die elt-
1C and das geistliche Schwert Uunterstutz und alles, Was

Euch ohne LErlaubnis des Fuüursten verkauft oder geschenkt
wird, konfliszier Bevor also dıe 4C einen schliımmen
Verlauf nımm(, möge Ihr 1417 LEuren gute Rut SOTZCNM nd
die /Zehnten entrichten, besonders jere, deren Zurückbehaltung
den größen C(Girıiımm und Ha ß eIreSt, und welchen die e1Ist-
lichen und Mönche bisher bezogen en Denn W e Ihr,
wıe aps Hadrıan seligen Angedenkens estimm hat, bloß
den Neubruchzehnten zurückbehaltet, wird dadurch der
Schaden für unNns och erträglich sein, da WIr Ja auch DIS jetz
daraus keinen Nutzen gezoOgEN en ach dem OIrte des
Philosophen aber verliert INan NIC hne Schmerz asjenige,
Was INMan mıit Vergnügen und Befriedigung besessen
der Erzbischof VON Canterbury. aß diese temperamentvolle
Mahnung ihren Einfluß auft die eım Kapıtel versammelten
Cisterzienseräbte IC verfehlt hat, zeig der Generalkapıtels-
beschluß VON 1180, aul welchen WITr weiıter unten zurück-
kommen.

s ist klar, daß auch dıe Feinde des Cisterzienserordens
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die allgemeine Unzufriedenheit mıit der ZehntpraxIis als A
kommene Gelegenhei benützten, S den en
hetzen Als eispie hiefür se1 die sarkastische Kritik der Cister-
ziensischen LErwerbspolitik VON selten des FEngländers Walter
Map oder apes, e1ines Kaplans ole Heinrichs I SPA-teren Kanonikus St Paul in London und Archidiakons In
()xford (T 1210), angeführt: In selner Schrift „De nug1s Cur1a-
lıum“ 4) bemerkt unter anderem : S1ie (die Cisterzienser) IS
ben mi1t eigenen Händen Ackerbau er Art; S1e sind BauU-
meister, Schäfer, Mandelsleute, überhaupt in jedem Erwerbs-
ZWeIg ußerst rührig. Und darum ist auch die LErde Von ihren
Besitzungen voll Wie ein Sperber die erschrockene kerche  »erkennen S1e soTfort ihre eCUte, welche S1e rupien können:

oder mit chulden elasten
ämlıch die adeligen Merren, welche iıhr Lrbe verschwenden

Ihr Mauptgrundsatz ist Wır
sind dıe wahren Mebräer, also berauben WIr die Aegypter. S1e
sprechen mi1t jenem Pharisäer: Gott, WIr danken dır, daß
WIr NIC SiInd W1Ee die übrigen Menschen; aber sS1e hüten
SICH wohlwel  ich hinzuzufügen: Wır GEDEN den
Zehnten VO a  em Wa Wr besitzen!

er echsel in der kurilalen Zehntpolitik den (isterzrien-
SCTN gegenuber wurde also, WI1IeEe die vorstehend mitgeteiltenStimmungsbilder dartun, aufl der anderen elite sehr übel qui-
gefaht, und seline Durchführung STIE aul ogroße Schwierig-keiten Man 1e auft seliten der Zehntberechtigten vieliac
der hadrianischen Formel iest und suchte nach ihr auch die
alexandrinischen Schutzbriefe Z Iinterpretieren.: Auf dıie Be-
schwerde der (/isterzienser erfloß dann in den sıebziger Jahrendie in den Urkundensammlungen VOoONn (Cisterzienserklöstern
häaufig iindende Alexanders 111 „Audivimus ei
dientes miratiı SUMUS “ die eine are Interpretation des (Zister=
zienserprivilegs g1bt und deshalb Tur uUNsSeTE Ausführungen De-
sonders wichtig ist u uNnserer Verwunderung‘“, ei da  »‚Naben WITr VEITNOMMEN, daß, obwohl uNnseren gelıebten Brü=-
dern N., VO Cisterzienserorden, VonN unNnseren Vorgän-
SA und VOIN uns selbst mehreremale ausdrücklich rlaubt
und eigenem Aufwand bebauten Ländereien n1emand den ehn-
und bestätigt worden ist, daß s1e VON den mıit eigener Arbeit
ten geben brauchen, dennoch mehrere denselben Iordern,indem S1e ’ das >mıt eigener Arbeit« sel 1L1UTr VO Neu-
bruch verstehen. Da CS aber en richtig denkenden Men-
schen klar 1St, daß nach dem Ora jenes apıtels (derulle) N1IC 1Ur das DIS anher och HIC angeDoaute an  P

De NugQ1s curlalium, distinctiones quinque, Aus9,  74 VON Wright, ORon 1850; te1itweise uch ıIn Mon Germ. i
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sondern auch alle schon iruher der Kultur unterworienen
Aecker, die S1e mit eigener and bebauen, einbegriffen SInd,

beiehlen WIr allen eUuTren Pfarrangehörigen DEeZW. [DIOZE=
anen) unter Strafe der Exkommwunikation und Suspension, VOIN
den (isterzienserbrüdern keinen Zehnten mehr
verlangen.“

och einen anderen Weg schlug die eaktion die
ManBegünstigung der ('isterzienser in der Zehntirage eın

sıchte In Rom eine allz pezielle Bestätigung des1
bezuges nach, in welcher auch bestimmte Klöster als Z N{-
entrichtung verpflichte rklärt wurden, verschwieg aber ADer
daß 65 siıch Klöster des (Cisterzienserordens andelte Auf
den Rekurs der ('isterzienser hın wurde ann die späater auch

anderen /wecken Oft ANSCZOLECMNEC Formel in das ('lsterzienser-
privileg eingefügt, daß söolche päpstliche Bestätigungen der
Zehntireiheit des ('isterzienserordens keinen Eintrag iun sollten,
WeNn N1IC der Name der ( isterzienser in der Abrogations-
tTormel ausdrücklich rwähnt werde. ?) Man s1e Alexander {17
stan 1im Kampfe das rıvileg Dahlz aul der e1te der (ister-
zienser. Dies zeigte sich auch aut der drıtten Lateransynode,
die Alexander nach dem Frieden VOIl Venedig auf das Jahr

1709 berief. Hıer schien sich der Streit die klösterliche
Zehntfreiheit entitscheıiden sollen UVeber 300 Bischöfe AUSs
talıen, Frankreich, Deutschland, Spanien und England
zugegen, ®) und manche VON ihnen, besonders die Engländer,
TAachten hre diesbezüglichen Beschwerden VOE.: [Das esulta
der Verhandlungen ber die klösterliche Zehntirage WAar 1N=-
dessen IUr die ('isterzienser eın günstiges. Zunäch ST werden
aut Antrag des Erzbischofs VON ork die wirkliıchen M1ß
bräuche in Zehntentrichtung und Zehntbezug getade und aD
gestellt: Eigenmächtige Verminderung der Zehntquote, Teilung
der Pfarreien ZU /Zwecke der Zehntverminderung, Verwei-
SCeTUNG der Zehntabgabe VON gepachteten (jütern seitens der
kKegularkanoniker USW. 4) Darauf beantragt erselbe Erzbischof,
auch die weißen önche VO Konzil AUus zwıngen, VON
en Feudalgütern den entrichten Alexander geht
jedoch auft dieses Ansinnen N1IC ein S50 auch dem
Erzbischof In en Wunschen willfahren möÖchte, könne
doch In dieser rage N1C seinen (junsten entscheıiden,
amı 65 nıcht den Anschein gewinne, als ob CT den ()rdens-
8Tan verfolge. In der ganzen Welt sSe1 eSs bekannt, daß die

Vgl 1gne 200, col 1233
2) 6l 13r sı 2 7 col 402

Vgl M.ansı 2 J COl
Mansı, A 22 col SEL
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()rdensleute Ure die römiıschen Päpste VON jeder ehntlie1-
StUuNg Aaus den rTuchten der eigenen Arbeit und des Eigenbe-triebs befreit selen. Nur SeIN unmıttelbarer Vorgänger Ha
drian nach eigenem (jutdünken das „labores“ der
Privilegformel 1mM „NOovalıa«“ umgeändert. ach dem ApostelCOr 9) selen LLUTr jene ZATt Zehntleistung verpilichtet, die
VO Klerus Seelsorgerdienste empfingen, Was bel Ordensleuten
HIC der Fall sel. 1 In ähnlicher Weise antiwortete AÄAlexander
auf die age des 1SCHOIS aus on Iroyes, sSeINe Qrr
eirchen wüuürden 1 die Zehntentziehung der weißen und
schwarzen Öönche beraubt, daß CS Del dem jetzigen Rechts-
ustand verbleiben habe, nämlich, d2ß die en 1m All-
gemeıinen 1Ur VO Neubruchzehnten, die Cisterzienser, Templerund Mospitaliter jedoch VON jedem ihrer eigenen AÄrbeit
beireit se1in sollten. ®) Dem Bischof VON (Coventer IN England,dessen eriıker VO dem Cisterzienserkloster Pipewell den
Zehnten erzwingen uchten unter dem orgeben, das J8
bores“ des Privilegs sSe1 als „NOValıa«“ aufzufassen, wırd der
esCHEI VON den (isterziensern sSE1 ar kein 10  -
ern. IID€HH“‚ 1ugt der aps Del, „WEeNn WIr LLUT die Be-
Irelung V6 Neubruchzehnten hätten gewähren wollen, hätten
WIr HIE „de laboribus“, Ssondern „de novalıbus“ geschrieben.“®)Alexander lehnte jeden Versuch des Episkopates ZUr Bese]l-
Uugung der Ausnahmestellung der (.isterzienser ın der nt-
rage entischlieden aD

Endgültige Regelung der Zehntireiheit
Die dritte Lateransynode nochte sowohl den Papst Ale-

xander 88 als auch die (isterzienser ZUE Veberzeugungbracht haben daß die Erbitterung ber die bisher konsequentbehauptete Zehntfreiheit des Ordens sich t1efer in den Herzen
der davon Benachteiligten jestgesetzt, als S1Ee DIis 1n geahnthatten Und uchten e1 nach einem Aittel, die
häßlichen, immer wiıeder auftauchenden Zehntstreitigkeiten aul
iritedlichem Wege aUuUs der Welt Schalten Auf der eite des
Papstes zeig sich diese Tendenz in einem Breve „Suggestumest nobis“, worin 1: die ('isterzienser in Zehntstreitigkeiten auftf
den Weg des gütlichen  “ M Vergleiches welst. Der Mauptgrund,
afrum der Orden seinerzeıit um die Zehntbefreiung einge-kommen sel, die ImMu der wenigen Abteien, die damals
gegrundet worden seien, Talle Ja 1UnN Iort, da sich der en
jetz UT (jottes üte erartig vermehrt und bereichert

LEbenda col 338

5 Ol. 392
?) Ebenda col 338
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habe, daß schon dıes allein vielen kirchlichen Persönlichkeiten
nla besorgnissen und Klagen gebe.1) DIie (isterzienser-
äıbte aber hatten hne Zweiıfel die Erfahrung gemacht, daß die
aufigen Zwistigkeiten Erringung materıjeller orteile der
EhrTre und dem Ansehen des ()rdens einen bedenklichen Fimn-
ırag getan en

nter dem FEindrucke dieser Tatsachen werden dıie
( ıteaux in dem aut das Konzil Tolgenden FE 1180 VeCI-
sammelten jetzt, S1e ormell SIESDer geblieben 7
den günstigen Augenblick Iur gekommen eracnte aben, in
ihrer Zehntpolitik einen ehrenvollen Rückzug anzutreten. S1e
beschließen näamlıch RE} WIFr einerselts 1156 göttliche und
menscnhlichne OTrte daraut aufimerksam gemacht werden,

Habgier einen üge anzulegen, anderseıts WIr uns

scheuen, der verschiedenen Vermögensverhältnisse der
Klöster den Brüdern in der Art des Ländererwerbs bestimmte
Normen vorzuschreiben, glauben WIr, daß CS das estie sel,
diese A noch reitlicher UDEHNEDEN. Vorläufig aber
schreiben WIEr auft das bestimmteste VOT, daß des großen
ÄAergerni1sses, welches 1E die Zurückbehältung der Zehnten
VO Jag Tag wächst, jeder; der VO eutigen Tage
Aecker oder Weinberge erwirbt, VO welchen eine Kirche
Odier eın Kloster der irgend eine geistliche Person
gewohnt Wafl, Zehnten beziehen,;, diesen Zehnten
ohne Widerspruch entr1chte, s se1 denn, da ß der /Zehnte
entweder dem Kloster geschenkt der VON i1ihm abgelös Ooder
eine andere friıedliche Vereinbarung getroffen werde.?) E
Te später verbiletet das Kapitel jeden tJerneren Erwerb VON
Immobilıen „ad notam SCHIDECL acquirendi1, qul1a impetimur,
repellendam“.® Konnte auch etztere Ddestimmung HAGC ange
auireCc erhalten werden, WAaT doch in dem eScChIu VON
1180 der rechte Weg gefunden, die me1listen Zehntstreitigkeiten

vermeıden. Daß die einzelnen Klöster sich die LO
chrift des Generalkapıitels hielten, bewelsen die 1ın den etzten
Dezennien des und in den ersten Jahren des 13 Jahrhun-
eTrIis In jedem .Urkundenbuc eliner el sehr häufig wıieder-
kehrenden Vergleiche ber die Zehntleistung.*) Atıt der eite
der ('isterzienser suıuchte INa  x diesen Privatverträgen, WeNn immer

1, e X
?) . E  E  Martene, T 86 1V, 1252
9) Ihes Y 1D

1rval 117/9, 1Mer; Cartulaire de Abbaye 1Va Bru-
xelles 15/9, 1, alem 1189, EECH,; Cod dıpl Sal L, 52 erbac. 1183,
Rossel, Urkundenbuc VON erDacC 1, 74 lgony 1191 und 1192, echenard,

Abb I&ny, Reims 1853, 351 Vaux de Cernay 18L erlet
ei Ontıe, art. de Abbaye de J O des Vaux de ernay, Parıis 1557, II 81,
I52Z; 53 F56; 161
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möglich, die prinzıpielle AÄnerkennung des Zehntprivilegs un
selner an  101 MC kırchliche Strafimıittel ausdrücklich her-
vorzuheben.*?) Mıt OrlıeDe erstrebten auch die Abteien die
Zehntfreiheit eine einmalige Abfindungssumme oder

Abtretung eines Stückes Land vertraglıc tf SICHETNN:;
Welln HIC anders DINg, verstanden S1e siıch auch vABEr LEI1I-
stun eines Jährlichen Rekognitionszinses. Wıe cschr der en
FOTZ er privaten Abmachungen dem Prinzip der ehnt-
reinel festzuhalten entschlossen WAar, zeigen die vielen Erneu-
CTUNSCIH des Privilegs, die C DIS /ABER vierten allgemeınen La-
teransynode 1im e 1215 VON jedem Jräger der ] 1ara

erwırken Wwu  ( VON LUCIUS 11L., an EG eXOF V
(oelestin [1[ und Innozenz 1118 Auf die einzelnen Konfir-
mationsbullen einzugehen, ist N1IC notwendig, da S1e alle C(he
se Formel „S5dhiie aborum“ auiwelsen. uch dıie
„Audivimus“ erscheimnt Ende des nd anfangs des

Jahrhunderts och verschiedene ale
Die vierte Lateransynode brachte die endgültige Rege-

lung der Zehntfireiheit, allerdings miıt einer Einschränkung
ihrer bisherigen Ausdehnung. DIie diesbezügliche Bestimmung
1Im Kapıtel der Konzilsakten 9) lautet Vor einiger eit
en die auft dem Generalkapıitel versammelten ('isterzienser-
Abte aut HEHSGLG Ermahnung hın jestgesetzt, daß keıin (Irdens-
bruder ternerhın Ländereien erwerbe, VON denen den Piarrkırchen
Zehnten zahlen sind, AUSSCHOMME De]l Neugründungen.
Wenn ihnen aber in Tommer Absıcht VOI den Gläubigen
solche Aecker geschenkt der bel Neugründungen auch VeI-
au werden, sollen S1e anderen Leuten ZUT Bewirtschaftung
verpachtet und VON diesen die Zehnten die Kırchen ent-
richtet werden, amı den Kirchen HC die Privilegien kein

Als eisplie‘ eiInes olchen Vergleiches S@1 eine Urkunde angei”ührt AUS
D V1 9l ) Cartulaire de l’abbaye cistercienne de Fontaine-Daniel 191 9

Mayenne 18906, Universis Sanctae atrıs Ecclesiae Hs Hamelinus, De!l oratia
Cenomanensis ePISCOPUS, salutem. otum tHer]1 CUravıimus quod CUM monachis qu1
Sunt de ordine cisterclensI1 domiıino DaDa generalıter S1it indultum 1ps1 de terr1is
SUlS, qUas propri1s manıbus aut sumptibus excolunt, decımas reddere teneantur, Mar-
culfus de Martigneio, privilegi1um apostolicum UJUO monachı contra hOcC iuentur,
NOn attendens, monachis Clarımontis, qu1 SUnt de ordine 1110, de terra Salıcıs-Re-
oinaldi et de (=0] Hamelıin1ı rbı decımas requirebat. Tandem CcCTO idem Marculfus

decimas A monasterio Clarımontis et fratribus 1n perpetuam eleemosynam
et concessit 1beras et immunes, praedicti —A monach! ! eidem AarcCculio DIO

eleemosyna 1la ol1dos Cenomanenses et NUMm pullum carıtate domus dede-
runt ratres e]us defunctos, quı in sententia excommunicationI1s inciderant, ab-
sSOolvı tfecerunt.

Rossel 124
Vgl M1 201, V273, 355 202, 1543 206, 1003
Vgl igne 201, 1338; 202, 464 Rossel, Urkundenbuch on Eberbach,

6 5245}
9) Mansi, 1042
h) Das €e1 1 re 1180, osiehe ben 4406
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Schaden mehr geschehe Das Konzıl estimm emgemä
daß die (isterzienser VON demenigen remden schon eDauten
(und deshalb der Zehntpflicht unterworfenen) L ändereıien die
SS Zukunit erwerben den Zehnten dıe Kıirchen
entrichten welche denselben vorher davon bezogen en
WECNN IHE mi1t diesen Kırchen CS andere spezielle Vereıin-
barung getroffen wird Innozenz 111 obt und bestätigt diesen
eSCHIuU und Gültigkeıit aut alle anderen Orden
m1t äahnlıchen Privilegien Adus rmahnt aber ZUS1eIe alle Bı
schöfe nd ralaten Zukunft elfriger als bisher den rell-
g10SsCNMH (jenossenschafiften Schutz gewähren und ihren
kKechten ZUu verhelien auch hre sonstigen Privilegien besser
und vollkommener respektieren

Im Generalkapıtel des lolgenden Jahres wurde das Kon-
ziılsdekret VON der obersten ()rdensinstanz als Norm Tur die
/Zukunit aufgeste el aber eingeschärit daß kein Ahbt VON
denjenigen Ländereien die Kloster schon VOT dem Konzıl
Desessen den entrichten sondern energisch dem
FIIVES testhalten solle 6S SCe1 enn daß den auch
schon vorher bezahlt habe

Daß die (Cisterzienser Jetz mehr Bereitwilligkeit zeigten
die Ausdehnung ihrer Zehntireiheit einzuschränken hat außer
dem Bestreben den Nun Dald SEeIT Jahren wıeder-
kehrenden Streitigkeiten CIM Ende machen auch och
wirtschaftlichen tTun Fır den en das Zehntprivileg
HIC mehr dıe Bedeutung, welche re ruher De-
secessen DIie Umwälzung der Wirtschaftsverfassung des
Großgrundbesitzes, dıe sich die en des und 13
Jahrhunderts emerkbar machte und dıe mM1t dem Aufblühen
der Städte ecihnle mächtige Abwanderung VO an die

ZUrTr olge und empfindlichen angel
Arbeitskräften Schuf, 2) machte die Selbstbewirtschaftung der
klösterlıchen ] ändereien schwieriger und verminderte
uch de  r  en Friragfäahigkeit anz bedeutend Und sahen
sich auch dıie (Cisterzienser CZWUNGZCHHH das bIs anher streng
jestgehaltene Prinziıp des ausschließlichen Eigenbetriebes
durchbrechen und Grangie nach der anderen iremde
eute verpachten 9) Mit dieser Verpachtung aber rlosch
uch zugleic die Zehntireiheit. Einen merklichen Nachteil bıldete
dıe Neuordnung der Zehntverhältnisse aut dem Konzıl 1L1UT
Iur die ach 1215 unternommenen Neugründungen schon
kultivierten egenden. Hier WAar der Zehntzwang EeinNn oroßes

ED LE T B E  ') Martene, hes

3) Martene, 1€S. y 130
LAaMPreCchHt, Deutsches Wirtschaftsleben 1111 Mittelalter, 8062 Il
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Hındernis, schon deshalb, weil mMan in den Nieder-
lassungen 1m Anfang immer noch Eigenbetrieb testhielt
LEs INa darum HIC Versuchen gefehlt a  en die latera-
nensische Formulierung des Zehntprivilegs beseitigen. Wenn
auch einige spezlelle Schutzbriefe die alte Formel auch ach
1215 aufweisen, 1) WTr doch TUr den SaNzecnh en eine
Aenderung N1IC mehr erreichen. S 1e IUr die olgeDeIl der Zusammenfassung der Zehntprivilegien, die iın einer

des Papstes Honorius II1 VOIN November 13992 ent-
halten ist 2)

de DOossessioN1IbUs habıtis ante concilium ; ö)
de novalıbus SsIve ante S1Vve DOost concıliıum aCqulsitisde hortis
de virgultis ;EN OO SC Pa Da aa P z de piscation1ıbus

Ö) de nutrimentis anımalium. 4
Bel diesem Zustand 1e Hir die olge War die

Vorzugsstellung in der Zehntireiheit gegenüber anderen en
UEC das vierte Laterankonzil eseiti worden, entsprach1eS$ der allgemeinen Entwicklung der Wirtschaftspolitik des
Cisterzienserordens, die allmählich in die Bahnen der außer-
halb des ()rdens gebräuchlichen iırtschaiftsweise einlenkte und
schon der en des und Jahrhunderts aul einem
98l angelangt WAar, der in der Stellungnahme E ehnt-
e Zehntentrichtung und Zehntireiheit die 11C ach Nt-
Desitz und Bezehntungsrecht in den Mıntergrund treten 1eß

Potthasi, Regesta K 11 232
Henriguez, Regula, Constitutiones ei Privileg1ia Ord 1ist. Antwerpiae1630 Fol

3) Selbst die ach em Konzil wıeder In Eigenbetrie!l CNOMMENEN (Irüherverpachteten) Ländereien genießen Zehntfreiheit, ennn eın Figentumsrecht des Or-
ens schon VO em Konzil bestand. Henriquez

Merkwürdigerweise interpretier chreiber [, 201 diesen AÄus-
druck mnmit TE  jerIiutter“ und fü hinzu, IinNnan urfe diese Bezeichnung NIC. 1
Sinne einer Befreiung der Viehzucht VO Zehnten auffassen; SONst nmüßte heißen
UG anımalıbus vestris.“ Wır glauben, daß ein sachlicher Unterschie: zwischen „de-Climae de anımalıbus vestris“ und „decımae de nutrımenti nımalıum vestrorum “
RNIG autirecC| erhalten werden kann, daß vielmehr Formeln asselbe
bedeuten Nutrimentum el 11 mittelalterlichen Latein Oowohl Nahrung, a1S uch
(im Zusammenhang mit Viehzucht Erzeugnis (aus der Viehzucht), das, WAS
INan AUSs dem jeh herausfüttert“ (Vgl die be!l Du nge, Glossarium med ei inf.
latınitatis Nutrimentum angeführten exte, aUus Greg Magn ial
„De nutrimentis matrıs manducare NO  —$ n GGE en1ım gallınas, qUuUasnutrıt, vulpes comedit“.) Als Zehntleistung ann NUur etztere Bezeichnung, der lier-
zehnt, in Frage kommen.


